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Vorwort:  
Hunde tun einfach gut

Frau Martin (92) lebt schon einige Monate im Pflegeheim. 
Sie hat sich bereits ein wenig eingelebt. Aber abends – 
wenn es draußen dämmert – wird Frau Martin oft un-
ruhig. Dann eilt sie im Gang hin und her. Ist sie im Flur, 
dann möchte sie in ihr Zimmer und wenn sie im Zimmer 
ist, will sie wieder in den Gang. Beruhigungsmittel helfen 
nicht viel. Kaum ist es draußen dunkel geworden, ist Frau 
Martin wieder ruhig.

Eines Tages hat Schwester Simone ihren kleinen Hund 
dabei, den Malteser Matze. Sein Fell leuchtet weiß. Er sitzt 
auf einer Decke in einer Ecke und beobachtet sein Umfeld. 
Langsam freundet sich Frau Martin mit Matze an – der 
Malteser legt den Kopf schief, Frau Martin tut es ebenso. 
Der Hund kommt zur Bewohnerin und diese streckt ihm 
die Hand hin. Malteser Matze springt schließlich auf den 
Schoß von Frau Martin und lässt sich von ihr streicheln. 
Und auf einmal ist es 19 Uhr. Draußen ist es schon längst 
dunkel. Und gar niemand hat bemerkt, dass Frau Martins 
Unruhe ausgeblieben war.

Wissenschaftler der State University of New York 
konnten zeigen: Die Liebe zu einem Tier macht stress-
resistenter. 15 Minuten mit einem Hund spielen schüttet 
die Glückshormone Dopamin und Serotonin aus und re-
duziert den Cortisolspiegel. In Gesellschaft eines Hundes 
ging es den Teilnehmern sogar etwas besser als in Gegen-
wart eines anderen Menschen.
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Hunde beruhigen. Sie wecken Erinnerungen und machen 
Menschen zugänglich, von denen man es nicht geglaubt 
hätte. Ein Hund kann auch eine Verbindung zwischen 
zwei Menschen schaffen, die ohne Hund nicht miteinander 
in Kontakt gekommen wären. Für Menschen mit Demenz 
können die Vierbeiner zu einem richtigen Gegenüber wer-
den – sei es in Form von Erinnerungen an früher, als regel-
mäßiger Besuch eines Therapiehundes im Pflegeheim oder 
als das altvertraute Haustier zuhause.
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Mut zur Hunde-Runde

Auch mit Hundegeschichten habe ich sehr gute Erfahrun-
gen gemacht. Denn nicht immer kann ein Mensch, der von 
einer Demenz betroffen ist, zuhause noch einen Hund hal-
ten. In vielen Heimen ist dies auch nicht möglich. 

Damit die Geschichten möglichst den gewünschten Er-
folg zeigen, kann man beim Vorlesen förderliche Rahmen-
bedingungen schaffen. Zunächst hilft eine geeignete Grup-
pengröße, falls man die Geschichten mehreren Zuhörern 
vorlesen möchte. Ich tue mir schwer damit, eine idea le 
Größe zu nennen, zumal es stark davon abhängt, wie stark 
die Demenz der Zuhörer fortgeschritten ist und wie viel 
Aufmerksamkeit und Begleitung die einzelnen Zuhörer 
benötigen. Es kann schon sinnvoll sein, eine Kleinstgruppe 
mit nur zwei Zuhörern zu starten. Wenn der Augen-
kontakt zu allen möglich ist und es in der Gruppe nicht 
zu turblent und unruhig wird, kann auch eine Größe von 
vielleicht sieben oder acht Personen noch sinnvoll sein. 
Störende Elemente auszuschalten bringt zusätzliche Ruhe: 
Also Fernsehapparat und Radio aus – und das geöffnete 
Fenster zur lauten Straße schließen.

Gute Erfahrungen habe ich damit gemacht, einen Ge-
genstand mitzubringen, der mit der Geschichte oder dem 
Thema zu tun hat. Hier könnte dies ein Plüschhund sein, 
ein Foto oder ein Gemälde von einem Hund. Gegen-
stände wie ein Napf, eine Hundeleine oder ein Halsband 
können ebenso hilfreich sein. Eines oder mehrere dieser 
Bilder oder Gegenstände in die Mitte gelegt, führt zum 


